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läufige historische Fakten und De-
tails. So eröffnet sich ein Blick auf
oft übersehene Zusammenhänge.
Geschichte wird nicht im Rahmen
einzelner Disziplinen (politisch,
sozial, wirtschaftlich, kulturhisto-
risch etc.) betrachtet, sondern in
deren Zusammenschau. „Mega-
maschine“ meint auch mehr als
nur das kapitalistische Wirt-
schaftssystem. Global gesehen,
wird das Wohl der Menschen von
den wirtschaftlichen Interessen
einer verhältnismäßig geringen
Anzahl von Playern dominiert.
Die Mechanismen hinter dieser
Art derMachtausübungherauszu-
arbeiten ist Scheidlers Ziel.

Die Häufung von globalen Kri-
sen macht deutlich, dass unsere
Gesellschaft mit ihrer ressourcen-
vernichtenden Wachstumsideolo-
gie an Grenzen stößt – umso mehr,
da sie nur ein Subsystem des Pla-
neten Erde darstellt. Deshalb füh-
re auch die Hoffnung auf Beherr-
schung der Probleme durch Tech-
nologien in die Irre.

Scheidler stellt bürgerkriegs-
ähnliche Szenarien weltweiten
Ausmaßes in den Raum, die aus
der zunehmenden prekären Ver-
teilung von Lebensgrundlagen re-
sultierten. Als einzigen Ausweg
sieht er, die Megamaschine kont-
rolliert zum Stillstand zu bringen,
wobei ihm bewusst ist, dass ein
über Jahrhunderte gewachsenes
komplexes System nicht so ein-
fach umgebaut werden kann.
Weltweit gebe es aber bereits jetzt
eine beträchtliche Anzahl wider-
ständiger Bewegungen – zum Bei-
spiel die Anti-Atomkraft- oder
„Divestment“-Bewegungen, die
fossile Energieträger konsequent
meiden. In Wirtschaft und Gesell-
schaft gebe es keine determinie-
renden Naturgesetze, das mache
auch das Streben nach Lösungs-
ansätzen nicht aussichtslos.

Immer wieder beruft sich
Scheidler auf Mahatma Gandhi,
der auch ein Wirtschaften auf Ba-
sis von Genügsamkeit propagierte.
Neben Modellvielfalt brauche es
basisdemokratische Strukturen
sowie den Staat mit seinen Institu-
tionen – in der Rolle als Verteidi-
ger der individuellen Freiheiten
sowie als Organisator von Vertei-
lungsgerechtigkeit. In den kapita-
lismuskritischen und fortschritts-
skeptischen Diskurs reiht sich die-
ses kompakte Buch auf anregende
Weise ein.

Fabian Scheidler,
„Das Ende der
Megamaschine.
Geschichte einer
scheiternden
Zivilisation“.
€ 19,90 / 272 S.
Promedia-Verlag,
Wien 2015

Bergpionier, Polarforscher, Literat, Maler und Geograf: Als Erforscher de
Dass seine Skizzen und Thesen aber bis heute bedeutend Einfluss auf Forsch

K. u. k. Vermessu
Gregor Auenhammer

S pätestens seit Christoph
Ransmayers Roman Der
Schrecken des Eises und der
Finsternisund einem Doku-

mentarfilm über die Polarreise der
Admiral Tegetthoff ist die lebens-
gefährliche Arktisexpedition von
Julius Payer und Carl Weyprecht
bekannt. Aber schon früher, näm-
lich1962, hatte der literarischeStil
des Julius Payer inspiriert. Konrad
BayersKopf desVitusBering basiert
auf Payers 1876 publiziertem Ex-
peditionsbericht über Die österrei-
chisch-ungarische Nordpol-Expe-
dition in den Jahren 1869–74.

Payers 696 Seiten starkem, mit
146 Illustrationen geziertem, für
damalige wie heutige Zeiten sen-
sationell 60.000-mal verkauftem
Bericht waren auch drei Karten
beigelegt, die bis heute Grundlage
für Expeditionen und Forschun-
gen sind: eine Karte des Franz-
Josef-Lands, des Nowaja-Semlja-
Meeres sowie eine Übersichtskar-
te derNordostküste vonGrönland.

Julius Payer (1842–1915) gehört
zu den bedeutendsten Entdeckern
Österreichs und zu den ganz we-
nigen österreichischen Polarfah-
rern von Weltrang. Anlässlich sei-
nes 100. Todestages recherchierte

Historiker Frank Berger das be-
wegte, abenteuerliche Leben in
einer detailliert und umfangreich
bebilderten Biografie. Er zeigt den
in Nordböhmen, in Teplitz-Schö-
nau, geborenen Payer als Mann
mit vier Karrieren.

Als Alpinist führte er in fünf
Jahren 59 Erstbesteigungen im
Adamello-Presanella und im Ort-
ler-Gebiet durch. Als Polarfahrer
entdeckte er neue Ge-
biete inSpitzbergen, in
Nordostgrönland und
auf Franz-Josef-Land.
Als Autor und Schrift-
steller verfasste er geo-
grafische Grundlagen-
werke über die Ost-
alpen und über Polar-
expeditionen. Außer-
dem war er als Historienmaler für
imposante Monumentalgemälde
weltberühmt.

Unter dem Codewort „Isbjorn“
nahm die österreichisch-ungari-
sche k. u. k. Kriegsmarine Fahrt
„Kurs Nord“. Höhepunkt war die
Entdeckung jenes eisigen Archi-
pels, der als „Franz-Josephs-Land“
in die Annalen eingehen sollte.
Aufgabe des „Unternehmens Eis-
bär“ war die Erkundung und Er-
forschung von Meeresströmun-
gen, Windverhältnissen und Lage

und Verschiebung, Entwicklung 
der polaren Packeiszonen. Vor al-
lem wollte man eruieren, ob es eis-
freie Fahrrinnen gäbe und man 
diese für Schiffsfahrt und Trans-
port nutzen könne. Visionär!  

Beseelt von einem Kolonialis-
mus, der die sonst üblichen kaka-
nischen Minimundusausmaße 
überstieg, richtete sich das Interes-
se Österreichs auf exotische Desti-

nationen: von Inseln 
östlich von Spitzber-
gen existierten einige 
Berichte älteren 
Datums: von William 
Baffin 1614, von Cor-
nelis Roule 1675, so-
wie 1865 vom norwegi-
schen Robbenfänger 
Nils Fredrik Rønnbeck. 

1872 verließ Payer an Bord der Te-
getthoff Norwegen, exakt Tromsø. 
Am 30. August 1873 kaperte man 
eine nur Inuitfischern als „Rönne-
beck“ bekannte Inselgruppe und 
nannte sie, zu Ehren des Monar-
chen, Franz-Josef-Land.  

Zwei Winter lang unternahmen 
die Forscher Schlittenfahrten und 
Expeditionen zu Fuß. Die Besat-
zung blieb an Bord des im Eis ein-
geschlossenen Schiffes. Im Früh-
jahr 1874 beschloss die Expedi-
tionsleitung, das Schiff zurückzu-

Ein sich selbst  
antreibendes System 

Zerstörerische „Megamaschine“: Fabian Scheidler 
 schildert die Geschichte des fatalen Zusammenwirkens 

von Wachstumsideologie, Gewalt und Profitgier. 

Reinhilde Becker  

D er Klimawandel ist viel 
mehr als nur ein ökologi-
sches Desaster, denn er 

führt zu enormen sozialen und 
auch ökonomischen Verwerfun-
gen. Wo seine Ursachen in der 
Entwicklung unseres Wirtschafts- 
und Gesellschaftssystems liegen, 
zeichnet Fabian Scheidler in sei-
nem Buch Das Ende der Megama-
schine nach. 

Zwar ist der Klimawandel selbst 
nicht Hauptthema des Buchs. 
Aber gerade durch den Abstand zu 
dessen unmittelbarer Ursache – 
dem übermäßigen CO2-Ausstoß –, 
wird eine tiefergehende Erklärung 
für die sich abzeichnenden globa-
len Krisen geliefert.  

Dazu verwendet Scheidler das 
Bild einer „Megamaschine“, was 
zunächst etwas verwirrend wirken 
mag, weil insinuiert wird, dass ein 
Masterplan hinter dem Ganzen 
stehe. Bei näherem Hinsehen er-
kennt man aber, dass es da viele 

Maschinisten gibt, die gleichzeitig 
die Profiteure, aber immer wieder 
auch Opfer dieses sich selbst an-
treibenden Systems sind. 

In seinen analytischen Betrach-
tungen zeichnet Scheidler ausge-
wählte historische Entwicklun-
gen nach. Dabei wird den Verbin-
dungen und Rückkoppelungsef-
fekten zwischen Ökonomie, staat-
licher Gewalt, aber auch Kultur, 
Medien und Erziehung die nötige 
Aufmerksamkeit geschenkt. Da-
raus schält sich das Bild eines Sys-
tems, dem „vier Tyranneien“ zu-
grunde liegen: physische und 
ideologische Macht, strukturelle 
Gewalt und lineares Denken.  

Nach einem Mittelalter mit ver-
gleichsweise zurückgenommener 
Herrschaftsausübung (im Ver-
gleich zum hochmilitarisierten rö-
mischen Weltreich, dessen Auf-
rüstung unter anderem die Abhol-
zung der ursprünglichen Wälder 
des Mittelmeerraums verursacht 
hat) beginnt sich ab etwa 1500 die 
Megamaschine zu etablieren. De-
ren Motor ist für Scheidler unsere 
Wirtschaftsweise, die einzig 
durch Profitstreben legitimiert 
und motiviert sei. Märkte, Banken 
und die Börsen mit ihrem Roh-
stoff- und Aktienhandel entpup-
pen sich als treibende Kraft für  
ein wirtschaftliches Interagieren, 
dem der Bezug zu (Mit-)Menschen 
und Natur verlorengegangen ist. 
Als ein Beispiel für die strukturel-
le Gewalt des Marktes sei hier der 
globale Weizenhandel um 1900 
genannt. Bei vollen Kornspei-
chern und bestens ausgebautem 
Eisenbahnnetz verhungerten im 
britisch kontrollierten Indien in 
wenigen Jahren an die 30 Millio-
nen Menschen.  

Scheidler stützt sich in seiner 
Argumentation auf viele wenig ge-

Was die Maschine so produziert: Umweltkatastrophe nach einem 
Dammbruch in Mariana, Brasilien, zu Beginn des Monats.  
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George Tom (61), Yup’ik-Inuit, Jäger, Alaska, USA: „Ich musste mein a
und unser Haus begann einzusinken. In meiner Jugend war noch all
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ten Landschaft ihrer Serie Avan-
naa entsteht unterschwellig im-
mer der Gedanke an die ökologi-
sche Bedrohung des Territoriums
durch die globale Erwärmung.

Ob die dadaistische Textzeile
„Ich funke übers Eismeer, denn

Du bist nicht
hier“ von Mini-
sex’ Mastermind
Rudi Nemecek
ein Fragment
von Weyprechts
Flaschenpost
ist, war nicht zu
eruieren …

Frank Berger,
„Julius Payer. Die
unerforschte Welt
der Berge und des
Eises“. € 24,95 /
268 Seiten. Tyrolia,
Innsbruck 2015
Harry Gugger (Hg.),
„Icelandic Lessons“
(Engl). € 48,00 /
160 S., Scheidegger
& Spiess / Park
Books, Zürich 2015
Tiina Itkonen,
„Avannaa“. € 39,90
/ 104 S., Kehrer-V.,
Heidelberg 2015

die ganze Menschheit unfreiwillig
teilgenommen hat. Die Reaktio-
nen darauf geben ein Beispiel da-
für, wie Gesellschaften und ein-
zelne Menschen auf Klimawandel
reagieren, welche Risiken dabei
entstehen und welche Chancen
damit verbunden sein können“,
schreibt Behringer im Buch Tam-
bora und das Jahr ohne Sommer.

Wie der Forscher der Universi-
tät desSaarlandesdetailliert nach-
zeichnet, blieb kein Erdteil von
direkten oder indirekten Auswir-
kungen der Tamborakrise ver-
schont. Indemer gesicherte klima-
historische Fakten und zeitgenös-
sische Quellen mit sozialen und
weltpolitischen Entwicklungen
der Folgezeit in Verbindung
bringt, rückt er den Vulkanaus-
bruch aber aus dem naturge-
schichtlichen Blickfeld direkt ins
Zentrum der Weltgeschichte.

Wo das Klima sich zum
Schlechteren wandelte, wirkte es
demnach wie ein Katalysator vor-
handener Tendenzen: In Europa

nahmen schwere soziale Unruhen
und politische Massendemonstra-
tionen zu, es kam zu Attentaten
und zu Pogromen gegen Juden. In
Südafrika wurden angebliche
Hexen als Schuldige an Ernteaus-
fällen verfolgt. Das zaristische
Russland suchte wiederum die
Migration für seine imperialisti-
schen Ziele zu nutzen und seinen
Einfluss in der Schwarzmeerregion
auszudehnen.

Die Krise entfaltete aber auch
eine enorme erfinderische und in-
novative Kraft: Behringer stellt
neue Ansätze, die Natur besser
einzuschätzen und zu „zähmen“,
ebenfalls in einen Ereigniszusam-
menhang, etwa das Aufkommen
der Meteorologie und die zuneh-
mende Durchführung von Fluss-
begradigungen.

Dem Buch mangelt es nicht an
interessanten Episoden aus unter-
schiedlichsten kulturellen, gesell-
schaftspolitischen und wissen-
schaftlichen Bereichen. Mitunter
bleibt es jedochbei einerAneinan-
derreihung, die etwas krampfhaft
zu einer Ereigniskette geschmie-
det wurde. Das birgt, zugunsten
eines gelungenen Spannungsbo-
gens, die Gefahr argumentativer
Monokausalität.

In jedem Fall führt Behringers
Perspektive aber anschaulich vor
Augen,wiekomplexdasWeltklima
in sämtliche Bereiche der mensch-

lichen Lebens-
welt hinein-
wirkt. Damals
wie heute.

Wolfgang Behrin-
ger, „Tambora und
das Jahr ohne Som-
mer“ € 25,70 / 398
Seiten. C. H. Beck,
München 2015

lassen. Trotzdem begab sich Payer
nach Norden, um den 82. Breiten-
grad zu erreichen und den fast 50
Jahre alten Rekord des britischen
Polarforschers JamesClarkRosszu
brechen. Nach einem 300 km lan-
gen Marsch in nur 17 Tagen er-
reichten Payer und zwei Begleiter
den nördlichsten Punkt des Archi-
pels auf 82° 50 nördlicher Breite.

Nach ihrer Odyssee wurden die
Expeditionsteilnehmer von russi-
schen Transchonern an Bord ge-
nommen und zum norwegischen
Hafen Vardø gebracht. Julius Pay-
er wurde vom Kaiser geadelt. Carl
Weyprecht hatte 1874, als er die
Mannschaft zum Durchhalten be-
wegt hatte, eine Flaschenpost, in
der er die Ereignisse beschrieb,
verfasst unddemMeerübergeben.

104 Jahre später, anno 1978,
wurde diese Flasche übrigens von
einem russischen Forscher, Wla-
dimir Serow, auf der Insel Lamont
auf Franz-Josef-Land gefunden.
Auf diplomatischem Weg erreich-
te sie 1980 Wien und befindet sich
im Besitz der Österreichischen
Akademie der Wissenschaften.

Das Eiland, das zuvor als Nie-
mandsland gegolten hatte, erste
und letzte österreichische Errun-
genschaft des Kolonialismus, galt
damals als interessant, aber nutz-

los. Eine Einschätzung, die man
später, als man die an Bodenschät-
zen reiche Insel verschenkt hatte,
bitter bereuen sollte. Seit 1926 ist
das Territorium zwischen sowje-
tischem Festland und dem Nord-
pol sowjetisches Hoheitsgebiet.

Die Karten und Skizzen, die Pay-
er und sein Team bei der Expedi-
tion erstellt haben, dienen heute
noch als Forschungsgrundlage.
Eine Weiterentwicklung erschien
dieserTage in IcelandicLessons.Da-
rin werden die Potenziale ausgelo-
tet, die aus den Spannungsfeldern
von Architektur und Landschaft,
urbanem und ländlichem Raum,
Kultur und Natur, Menschlichem
und Nichtmenschlichem entste-
hen. Das Buch stellt vor, wie eine
hypothetische Industrialisierung
Islands aussehen könnte, und hin-
terfragt scheinbar gegensätzliche
Kategorien: als Gegenvorschlag zur
Strategie von Wachstum, Industria-
lisierung und Verstädterung.

An der Ästhetik dieser bizarren
Landschaft wiederum interessiert
ist die finnische Fotografin Tiina
Itkonen. Seit 1995 bereist sie re-
gelmäßig Grönland, um die pola-
re Landschaft und die dort leben-
den Menschen zu fotografieren.
Trotz der zeitlos atemberauben-
den Schönheit der dokumentier-

er Arktis und Entdecker des Franz-Josef-Landes ist Julius Payer bekannt.
hung und Sichtweise des Polarkreises haben, zeigen drei Neupublikationen.

ung des Eismeeres

Wie ein Vulkanausbruch die
Welt in die Krise stürzte

Ein aktuelles Buch zeigt am Beispiel des frühen
19. Jahrhunderts, wie tiefgreifend ein Klimawandel in

alle Bereiche menschlicher Gesellschaften hineinwirkt.

David Rennert 

D er April des Jahres 1815 
muss im globalgeschichtli-
chen Kalender knallrot an-

gestrichen werden, wenn es nach 
dem deutschen Klimahistoriker 
Wolfgang Behringer geht. Seine 
These: Binnen weniger Wochen 
veränderte eine singuläre Natur-
katastrophe gewaltigen Ausmaßes 
nicht nur das Klima, sondern gar 
den Lauf der Welt – obwohl es zu-
nächst niemand realisierte. Denn 
so grenzenlos die Folgen dieses 
Ereignisses waren, so regional be-
grenzt war ihr Ursprung. 

Dieser lag auf Sumbawa, einer 
östlich von Java gelegenen indo-
nesischen Insel, die den Strato-
vulkan Tambora beherbergt – zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts mit 
4300 Metern eine der höchsten Er-
hebungen des indonesischen Ar -
chipels. Wie man heute weiß, 
brach der Tambora im April 1815 
mit einer Intensität aus, die in 
der überlieferten Geschichte der 

Menschheit ohne Beispiel ist. Die 
explosiven Eruptionen waren 
mehr als 2000 Kilometer weit zu 
hören – und halbierten den Vul-
kan beinahe. Auf Sumbawa und 
der Nachbarinsel Lombok kamen 
mindestens 71.000 Menschen 
ums Leben. Doch die tatsächliche 
Zahl der Opfer dieser Katastrophe 
lässt sich nicht einmal ansatzwei-
se beziffern. Sie beträgt mit Si-
cherheit ein Vielfaches davon. 

Was nämlich auf den Ausbruch 
des Tambora folgte, war ein Jahr 
extremer Klimaschwankungen: 
Das durch die Eruptionen empor-
geschleuderte Material aus Gas- 
und Schwebepartikeln, verbreitet 
und verteilt durch Höhenwinde, 
verminderte die Sonneneinstrah-
lung und bewirkte fast weltweit 
eine plötzliche Abkühlung. Der 
Winter 1815/16 war einer der käl-
testen des zweiten Jahrtausends. 

In Europa und Nordamerika er-
lebte man in der Folge das „Jahr 
ohne Sommer“, zum Teil schnei-
te es im Juli oder regnete über 
Monate hinweg. In weiten Teilen 
Asiens verursachten verheerende 
Niederschläge Überflutungen, die 
Cholera brach aus, die Tuberkulo-
se grassierte.Mancherorts herrsch-
te wiederum extreme Dürre. Da 
wie dort kam es zu Missernten, 
Massensterben von Nutztieren 
und 1817 zur schlimmsten Hun-
gersnot des 19. Jahrhunderts. 

Russland hingegen profitierte 
vom veränderten Klima und ver-
zeichnete dank steigender Ge -
treideexporte und Einwanderung 
einen wirtschaftlichen Auf-
schwung. Enorme Migrationsbe-
wegungen, soziale Revolten und 
politische Umbrüche kennzeich-
neten die folgenden Jahre. „Der 
Ausbruch des Tambora war der 
Beginn eines Experiments, an dem 
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Der indonesische Stratovulkan Tambora brannte sich 1815 auf 
verheerende Weise in die Globalgeschichte ein. 
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altes Zuhause verlassen. Der Boden wurde immer weicher und nasser,
es in Ordnung, doch seit zwölf, 15 Jahren schmilzt der Permafrost.“
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